
Prieftererziehung eute
DON Max fen Hompel

1e eitlage hat Oas »Problem OP$s iefters« itark ins gerückt * IftD Qer katholifche Priefter ein 7TOoblem Er kannn nicht fein, Olern fein Amt
unÖ eine JTätigkeit göttlicher SeBung find unÖ als (®) SeHung gläubig
rkannt mWDerDden. Fr problematif für Dden icht Gläubigen, ob nun noch
nicht Der nicht mehr gläubig ift enn ÖOem icht=-Gläubigen Jene Welt ein

qlg eren gottbeftellten Sachmalter Qer Priefter fich eiß unÖ
gfi. Vom icht Gläubigen qus gefehen, ebt er Prieiter eine Uunmirk
chen Welt, hier qUs unbesründete moralifche Forderungen; von
1n er  en1r quls ill PT' Dden Menichen Erlöfung bringen,
er, 10ie Manchne meinen, a  B, »D0an feinem Erlöfer eric0 Zu
IDerDeN« (Niegiche).

Problematiiches kannn er Priefiter aber auch OPm Gläubigen en. am
nicht Jenes Rätfelvolle und Spannungsreiche gemeint, Oas auch Die Sicherheit

OPs aqus Dem Menifchenleben nicht fortnimmt 1IDIE Oas Chriftentum
Ja überhaupt Oas enfchendaftein nicht (pießerifch glättet unÖ verharmloft fon.
Dern euUue ungeahnte Tiefen quire unÖ auf unbekannte Höhenpfade ührt.
Paulus, ÖOie (chärfitumriffene rieiter. un Seelforgergeftalt euen amen(t,
weiß, Daß er Glaube Die übermenifchliche und jenfeitige Welt »IDIP einem
Spiegel, rätfelhaft«, ZeIST; un® cheu nicht Ogs Bekenntnis, Daß Öie Span
NUNSEN wilchen »Fleifch« unÖ »Geift« auf 0as ichmerzlichfte eMPMNNOEL.
Problematik — IDEeNN Man fie (8) nennen oll Oem Menifchen, Oem »Wefien
Oer Mitte«, er Stätte, 0a eift und Körper, atur unÖ0 UÜbernatur, Himmel
un Erde fich eg unÖ auseinanderfeben, mwefensmäßig; fie inrer
natürlichen Komponente allgemein  menfchlich, Übernatürlichen für
Chriften gegeben und keine befonDdere Problema OPsS rielters fei
enn fürna Gemüter, Öle meinen, nicht Menifchen, Iondern nge
nen rieitern beitellt.

»Jeder Hohepriefter, qUus Der Dder Menfchen ir0 eingefeßt
qlg Stellvertrete für Menifchen ren Beziehung Gott,
unÖ pfer Ddarbringe für hre Sünden, als ein Mann, Dder ein Urteil
en kannn gegenüber Oen Unmiffen und rrenven, Da Ja felber aul

Vgl Zeitichrift Dez. 1938 135. B9.) Thalhammer J., Priefterliche
Sendung., Der Artikel behanDelt mehr grundlegenD Die überzeitliche SenDung OPS
rieilters. Da vxIiele DON eufe m 0as Prieftertum gehende Fragen mehr Oie OnRrefe,
eitlich eDdingte Geftalt OPs Priefters un eren Formung aufgreifen, nimmt hier ein
verantmortlicher Prieftererzieher, Dder Direktor OPs LeoO.Konviktes Paderborn, Üas
Wort Die Schriftleitung)
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mit Schmachheit ßehaftet unÖ ihretwegen verpflidatet ift, mwie für Das Volk, fo
auı für fich felber opfern Der Süunden IDESEN« e  8 5, So umfichreibt
0as Neue eitamen Öie Stellung OS Priefiters feiner Umwelt.
Aus Der el Der Menichen Dringst Öie Spannungen, Öle Ge=
bre:  1  ı, Öie Beichränktheit feiner menfchlichen InDiviDdualität mit Oas
Amt, Oas ihn Zu  = Sachmalter er Beziehungen 1mwifchen Dder gele unÖ iNnrem
Ott acht. So oll C fein, amı er, felbit Qer Schmwachheit untermorifen, MMı

fich quch Der SüunDder anzunehmen ber Denfelben mwollen
Öie Menichen au qls fittliches Vorbild en Er verzichtet mweitgehend
qauf rDifche Berufsaufgaben unÖ Dder lateini  en irche auf Öie FrunoungS
einer amilie unÖ 0Oen 1en Gottes un® Öie Seel=Sorge Open Men=
chen 9 Gottes Hand alg feinen »Beruf« Auftrages vDoNn
ben Öleen1in anfpruchsvollen fittlichen IDeals IO ill er

rieliter Oieles ea in etmwa vermwmirklicht fehen; auch Iivenn weiß, Oaß
er Priefter, mweil er enfch ift, Käampfer ilt unÖ bleibt, mwmill. er ihn Doch aqals
erfolgreichen Kämpfer fehen, in OPFm Oie Veredelung unÖ Verklärung er
Menifichennatur Durch Öle iftusenade Wirkli  el unÖ Gefitalt anfanglich

hat unÖ Ortichreitend ge  nC. Wenn Der rediger Qem fittlichen
nicht entfpricht, ift Oas eine Diskreditierung OPS Amtes, Oem

ragen, 0as ca reOigEN. »Nieman® geben IDIFr irsenOmwie Anftoß,
uniler Amt nicht ın Verruf ommt« (g Or. Ö,

Mit Oiefem Paulusmort ilt Öie Gefahr bezeichnet, ın Der OASs Pri  eram
fchmebt; kannn ın feinem Anfehen gefä  eft, feiner übernatürlichen
Autorität gefchäaddigt wervden, Der rieiter DOT Oerm fittlichen Ideal, Oas
berufsmäßig verkunDet, verfagt. icht Jene: Zurückbleiben iit gemeint, 09$
menfchlicher Schmäche unÖ Begrenztheit nıe ripart bleiben ann  J aber
Sibf e1n Schalmerden OPS$S Salzes unÖ® eiINe Verfinfterung OPS ichtes, O9as menich
lich vermeiObar ift unÖ® Deshalb menfchlicher Verantmvortung unterliegt, e1in
erlagen innerhalb OPs$S Berei:  P$ Qer fittlichen einel unÖ En  eiOUNGS, Oas
Ddeshalb möglichermeife QOurch Beeinfuffung OP$S Selbfitbildungsmiliens, Ddurch
Erzie NUuns vermieden mwerden BÖNnte.

Die Erziehung 1INres priefterlichen achmuchfes ift für Öie irche efis eine
DO  ringliche gemwelen. Die Erzicherin er Völker 1D arum
»Wie Oie rielter en find, o qU! Ogs olk fein.«“
Das DOTr Burzem DON Qer KONgregation er eminare unÖ Univerfitäten heraus

»Enchiridion clericorum«®, eine Ng famtlicher 0)1% 1ieiter.
erziehung regeinden Außerungen er kirchlichen Zentralregierung,
iit e1in monumentaler Nieder  ag 0OPsS Erziehungsmillens unÖ Erziehungs
mwmirkens Qer Kirche ihrem priefterlichen AaCHID Ourch neunzehn Jahr.
unGerftfe Hindurch. Vorangeftellt find Öie Mahnungen 015 polftels Paylus

Clemens XIIl Litt, Encyel. »A QUO Oie« 13 Sept. 1758,
Enchiridion clericorum. Documenta Ecclesiae Sacrorum umnıs 1  nstituenDis.

Typis polyg!ottis Vaticanis (R01'11 1938  /  * Kommiffions=Verlag  R Herder).
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an feine priefterlichen Schüler, und an der Spit3é Ddas ‘Wort’ Des Herrn,
0Oas 9 Oieler Stelle aqals Ausgangspunkt eine f gemwaltigen Erziehungstradition
mit Doppeltem Gemicht ın Oie Seele »Ihr 210 0as Salz Dder Erde. Wenn aber
0OQs Salz chal mirv, oll Man PE falzen? Es Z nichts mehr  / inan

Pa Hinaus, unÖ mWIirü vDoON Dden Menichen zertrefen. Ihr ei0 0as Licht
Qer Welt. Fine Sta  / Öie qauf einem erge liegt, ann nicht verborgen bleiben.
Auch zunÖet Nan kein Licht unÖ {tellt Oen Scheffel, londern qauf en
euchter ... So leuchte PUeTr ! icht DOT Oen Menifchen, fie PeUre
er en unÖ Oen er Himmel preifen« (Matth. 5

Goöottmeni{ichliche eilung, abgrundtief unÖ Rlar 1DIE ein Bergiee, fich Der  =
reich für alle Zeiten aDber Qer unÖ Oie Vermorrenhei 0OPs Ablaufs Der
Reichgottesgeicht  te, Oas Auf und men{chlichen unÖ priefterlichen
unÖ ehlens mach wieder eue erzieherifche Orientierungen unÖ A
{trengungen Oflg, Das Enchiridion lest Zeugnis ab, 1DIE ÖOie orge Qer
Oen Zeitkrankheiten un® Zeitbedurfinilfien gefolgt ift. Auch Öie Umbrüche
unferer Zeit macnen Unzulänglichkeiten Der Durchführung OPs kirchlichen
Oeals er Prieftererziehung, TEe:! in Der priefterlichen Haltung, zeıt
geforderte Notmendigkeiten fichtbar, Ö1le fich VOrDdem Oem Auge mwmeniıSseEr aqauf.:
en. Im Folgenden fei verfucht, eiINISE Olche fich Dbefonders I
meldenden Forderungen herauszuftellen.

»Homo Dei« JTim. Ö, 11) ift Der Prieiter, »Mann GOottes«, ber qus Der
21 Der Menichen/ 1DIrö für Menichen aufge 5,
Er oll »Mann Gottes« Sanz Durchöru vDon er göttlichen erufung,
SaTız hingegeben Gottes Dienft, tiefft überzeust DON Oem unmeßbarten Vor=
ransg er übernatürlichen abe Gottes DOoOr er natürlichen Gottes  OPIUNG,
unÖ oll Doch enich bleiben, alg begnadDeter unÖ gnadebringender en

Öen Menifchen gehen.
Unfere Zeit hat ein Gefpür eROoMMen für ÖiIie Seinsmucht erSchöpfungs  =

oronungen, auch ın folchen Menichen, Öie qus Oer (e)  n Oen Schöpfer
noch nicht erkennen. Weite Kreife in el emulfen un® grundfäglichen
iesieitsfeligkeit, un er 171e gilt inmnen jielfach qlg Der ebensfeindli
Peffimift, er Öie Welt nur alg »Jammertal« mwvertet.

Der Standpunkt Oer irch gegenüber er OPTIUNS ft klar umrulien e1n
mal Durch Oas DOT Der Gutheit Qer (8]0) »Und qlg ott
ah, IDASsS gemacht hatte, anO echr « (Gen. 1, 31) » Alle hat

e  en Zu  = Sein, unÖ ÖlieC (8) Qer Weilt find Zu  - e1ile Öa«
(Weish 1, 14) qnDderfeits Ddurch Ddas Ogma DOT er rDIUNDE, Ö{ie en Men
chen nicht nNnur Oer urfprünglichen übernatürlichen Gerechtigkeit beraubt, Iion
ern auch eine natürliche el ın Mitleiden  aft geZOSEN haft, Der en
ift nicht ın em ın Qer urfprünglichen harmonifchen Seinsverfalfung; er

nicht hne 1DEel er vechten Örn Gütern er OPITUNGg;
vielmehr können Hr OPn Menichen DdDämonifchen Maächten
Segenskräften mwerden, IDEeENN er en fich nicht Ourch mweiles, beherr
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Schöpfungsgüter find fchlecht, aber Dder enich kannn nen gegenuDbe eine
Chiechte Haltung einnehmen unÖ DaDdurch ittlich Schaden leiden. »Die Gefchöpfe
Dder Welt find ZUMmM 039, Kein verderbliches ift ift iNnen. Das Ofen
reich hat nicht Öie Herrichaft auf en enn Die Gerechtigkeit OPem TOoDde
nicht Uuntermorien. Die Gottiofen aber rulen Örn 100 herbei Durch hre aten
un0 Reden« (Weish 1, 14-16 Die irche eiß 01 Relativitä unÖ egrenz
heit OPsS en eins  / fie mDeiß Daß »Oi{e Geftalt Oieler Welt vergeht«

ÖOr. 31) Und Dennoch ift e einer en menfichlichen ultur Freundin
unÖ Örderin großen Stiles: nicht aUS bloßen Opportunitätsrückfi  ten, ONDdern
eil fie er natürlichen Schöpfungsmwirklichkeit eine pofitive Bedeutung als
Grundlage und Hilfsm für 0Oas tüübernatürliche en beimißt, O9gs Ja alg
UÜbernatur eine mwmelensmäßige Beziehung Zur hat. Die irche aber
auch Die Gefahr OPS Sichverlierens an ÖIe Welt Deshalb bejaht fie ZIDaAr Die
Welt, aber Oer Bedingsung, Oaß fie 0Oas höhere en QOer cele nicht GE
ahrde, OoNnNDdern Örv0ere.

Dieler StanOpunkt pragt auch Oen kirchlichen Grundfägen über Die
Erziehung OCs priefterlichen achmuchfes aUs, Die natürlichen Perfönlich
keitswerte mwmerden Durchaus bejaht und beftimmtem Maße DOMN Priefiter.
amt  iDaten gefordert. KÖörperliche Integsrität Bedinsung für Öie
laffung ZU?Tr el (fo chon bezeust Durch Papft eiallus Ye 494, Qer
fich alu auf Oie ‚alte UÜberlieferung beruft) DNas egie chreibt
DOT, Ön Seminariften Die Gefese Dder Hygsiene ZU eriautern (c. 1369), un
Oem alle Orei re ZU beantmorte  en Fragebogen er Seminarkongregation

regelmäßig Oie rage nach er vorhandenen Anzahl er er 1Dieder.
1e1el0e Kongregation Oorönete neuerlich (1935) für ÖOie portugiefiichen Seminare

fei Oarauf halten, Daß Öie Seminariften täglich reilich unfter Wah
TUunNs chriftlichen Maßhaltens, fich Durch gymnaftifche Ubungen Ögr geeignete
Spiele und paffende S$Spaziergänge unternahmen. enn Öle Jungen
eufe follen Öie Trägheit meiden unÖ Durch kÖörperliche Rüftigkeit fich Öie geiftige
Bemweglichkeit erhalten« (Enchir, Pius bernahm und verchriftlichte

nf{prache 0)1: Alumnen Der römifchen eminare am 18. März 1933 Ddie be
kannte axime Juvenals  »  + »Mens ganaga in COTrDOre SanoO al  “  “ { O«, Das feß
buch verlans mweiter, Oaß Oen Alumnen »O{ie Geflege rechten chriftlichen
Höflichkeit« Dargelest mwerden unÖ ihre Beobachtung gepflegt IDPrOP. Wenn ferner
als Vorausfegung für Dieel er gufe Ruf vE wirv, fo eOeuftfe 0Oas für
Orn Alumnen Oie Pflicht, auf eine Ehre bedacht fein unÖ ein feines Ehrgefühl

yflegen (can, 987) Endlich betrachtet Öie irche als unentbehrliches Flement
für Oie Bildung rer Priefter nicht nur Öie beilonDdere theolog Ausrüftung,
ONDdern auch eine profane Bildung, »IDIE fie Gemeingut Der Gebildeten unferer
Zeit« ift 1U$ Enzykl cathol. Sacerdotii fastigium, 1935
en Oieflen zahlreichen Aufforderungen, Oie natürlichen GOo DOTIitLID
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en Alumnen Dden eiftDder Entfagung unÖ Selbftverleugsnung einzuflößen.

Was iro Oie Seminarerziehung im Bereich Dder genannten Forderungen
Hinblick auf Öife Gegenmart befonDders beachten müffen? Eingehende gefunO=

E1flicHe Unterfuchungen Der Kandidaten DOr Der uinahme un  4 mwmährend Dder
StuDdienzei find ohl chon überall Öie ege Die rage Der Erbgefundheit for.
Dert befondere Aufmerkfamkeit, gefährliche Veranlasungen möÖöglichft
rechtzeitig rBannt mDerOen. Selbftverftändlich find Öie Gefichtspunkte für Öie
En  eidUng ber Öie Aufnahmemöglichkeit vielfach qandere aqls bei Ehem  1922
Ein 1 Maß RÖörperlicher Leiftungsfähigkeit iit Vorausfegung für eine
pätere gedeihliche Arbeit; Qürfte aber beachten fein, Daß el obuft=
heit un® ge  ge Leiftungskraf Ourchaus kei eichung Daritellen. Oft Drinst
} egellt Energie, Oie fich körperliche Hemmungen Ourchlegen muß,
Zur gr  en Leiftung und überrafifcht Durch us0—0aquer unÖ Zähigkeit Fs mMuß
vermieden mwerden, Oaß Durch hoch geipannte körperliche Anforderungen
hohe Geiftesgaben Ddem priefterlichen en ın er irche verloren gehen. Sport=

nach Orn Hochfchulnormen MDIirD vOoN Orn meilten Iheologen
gern getrieben. ger qlg er Pflichtfport wenisger emeiter mwIiro Oie quernÖe
Gemöhnung infache gymnaftifche Ubungen fein, Öie au Dder pätere rieite
nfe en Verhältniffen Ourchführen kann, Dadurch ipannkräftig
alten. Der forgfältigen ege gefellfchaftlicher Formen irö größere
Mühe mwmiOmen fein. Die Höflichkeit ift eine natürliche unÖd Tugend,
unÖ Der eianOfe OP$S göttlichen eilters foll feiner DUrDig auftreten; mMan
annn folches Verlangen nicht mitf Oem Wort DOM en ern vrauher chale
abtun, er eOle Wein ill Sut ge  inenen ale reoOenz fein. ir0
er rieiter eufe und Zukunft noch kritilicher qlg früher beobachtet; ipäter

in Oas Korrektiv OPS Familienlebens, Daß annn Verfaäumtes aum
noch nachzuholen ft. Fin nicht überempfindliches, aber gefundes Ehrgefühl
irO auch dadurch gefördert, Oaß inan Oen iumnusbei HandOhabung er
Seminaroroönung em qals vO Perfönlichkeit 1Dertet. Auch den noch
nicht großjährigen Theologen ir inman en einem Gefühl für perfön  =
iche ur erziehen, iDEeENN inan ihn DON Anfang gefellichaftli vollıvertig
nimme,
Ein DbefonDderes Gemicht OomMm: Qer wilfenichaftlichen Vor= un Aus=z
bildung Wer Der aquf Öie akademi  en StuDdien vorbereitenden Oneren
chule IDENIS eiftet, Daß IiNan entImeder auf geiftige Fagnel Der aqauf Durch
qus unterdurchfchnittliche egabung 1eben muß, annn nicht als geeigneter
an0109 für QOas Priefitertum gelten. Der Fall 012 eillgen arrers DON Ars
IDAr ein Wunder er na' und annn aqals eltene usnahme nicht e1ine ege
besründen. Ernfite UÜberlegungen mwerden Dadurch notmendig, Daß Oie Deutichen
höheren Schulen natfuriı ift felbfitverftändlich, Daß Qer Uunidge Priefter
bis ZUum akademi  en StuDdium Denfelben Bildungsgang acht 1IDIE Öie Laien.
erufe zunehmendD geringerem Maße Öie Vorbildung vermitteln, Öie für
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OaAs philofophifch=theolos StUDium DOnNn DelonDderem Wert eine runo
iche. Ausbildung iın Oen klaffiichen Sprachen, Das gilt DOT em DOM La=
teinifchen, Oas qals Öie Sprache er Vulgsata, Oer urgie, Der am  en irche,
mvichtigiter gefchichtlicher Dokumente unÖ theologifcher Quellen vDon
Theologen beherricht DerOenN mMuß. Auch qauf in befitimmtes Maß
Ü Kenntnis OP$s Griechifchen, Der OPs Neuen Teftamentes, kannn
Raum verzichtet IDErOPN. Hier find für Oie ErSänzung OPY mwiffenfichaftli:  en
Vorbildung Der Theologieftudierenden chon FÜr Öie nächfte Zukßunft Oringende
ca gefte Wie hoch Öie irche Öie Kennt Der klaffiichen Sprachen
INICNAGT, MDIrO Ourch Dokumente 0OPs Enchiridion vielfach belest

Ehrenhaftigkeit, Zuverläffigkeit un Geraheit OPSsS harakters 11ind
abOingbare Forderungen On künftigen Diener OPS$S Heiligtums, Wer
gemwohnheitsmäaßig mitf Qer rhe nicht nähme, Demielfe Oadurch ZUr
Genüge, Daß kein erulener Künder er EIDISCH Wahrheit ift In Geldfachen
muß Korre  el und Org{ia gefordert werden Die Abneisung vieler
JuUNnser Menifchen vDon eufe herkömmli Formen ir aU! rem

und am  en Briefmechfel Deutlich e1in eitenen auf Gefei  el auch
Oiefem Punkte Unannehmlichkeiten für Öie Zukunft DOT Das

früher mweitausgedechnte Unterftügungsmweien DbEÖerutet e1inNne Charaktergefahr er
Durch Erziehung Zur Feinfühligkeit in Oielen Dingen entgegengemwirkt mWDerden
Muß Eine Eramensmoral Öie verfchmäht, M1 Willfen ZU prunken,
Oas nur erborgt unÖ nicht eit ift, mMuß elbftverftändli Ehrenfache lein  74
inan muß in einzeinen Fallen amı rechnen, aß falfche Auffaffungen ber
Dielen un mıiıt iNs$ Seminar gebracht, vielleicht aU! DOMN Stellen 4US geftügt
mwerden, DonNn enen u nicht ermwarten follte.

Wenn 0)1% kirchlichen Weilungen Zur Prieftererziehung immer 1DieOer OÖie
Bedeutung 0OPs$ Gehorfams, Der gehorfamen Einfügung in Öle Seminaroronung
betonen, amı ReineSsmwWegs Der logenannte »Drave Junge« Zu

Seminariften rhoben Es gibt eine yavpheit, Oie nicht iel InDePres als
Schmäche unÖ für QOen Erzieher ZIDAT DEeEquUeEem, aber P$ In0ere enn eine Hoff.:
UNnsg für Oie Zukßunft ilt Man irO0 olche JUNSCH eufe Gelegenheiten
Dringen müffen, enen fie praktifches Urteil un® fich Durchfeben
muüuüffen Da muß fich Zeisen, eDigli Ourch Vorerziehung Der Ummelt
eOlNSTE Unentmickelthei [a)  eg Der e1in Habitus Qer Infantilität Im

müßten fie verabichiedet mwerden Oem rYIieliter Der kommenden Zeit merden
BIUSES riallen Der Situation unÖ Entichlußbereitichaft noch unentbehrlicher fein
als bisher.

Es Sibt Durchaus Braftvolle Naturen, enen nfolge glücklicher armonite
Der Anlagen Ö{ie Einführung Öle LebensorOnungs OPS$S Seminars eich
Es gibf JU! folche, eren Eigenwmüchfigkeit fich chmer QOamit {uf olche elb
andigen Naturen erfordern vIEL GEÖuUlD aber Geduld, Öie fich isen
figkeit, Öie mit Oem en Willen einhergeht Oas re unÖ ute

nden, un Öie fich Deshalb ren und leiten Laßt, annn fich präachtis
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entmwickeln; Oie rche hat gerabe fe  anDdige, entfchlußk  tige Naturen
befonDders Öfig. Eigenfinnigkeit, Öle 4qUuUSs O17 Der ummnei fich nicht be
lehren laffen müill, iit ein hoffnungslofer Fall. olche mWIiIro Oas

Denken, iDenn (can. 1371) 0) 1 Entlaffung Der »incOorrisgibiles«
Orvdert.

Die rieftererziehung mMuß unÖ ll IO Oas echt unÖ eDdel Menifchliche Durchaus
bejahen unÖ vflegen, und iDenn fie aU! Öle fittlichen ugenden Ins Chriftlich
Ubernatürliche rhoben wiflfen mwill, 1DIrO ihre natürliche KOomponente
nicht aufgehoben ellmair* hat recht mift Dder Forderung, »O0a3ß Nan erit
u  = Menichen 3e mMerben mMuß ehe Man Priefiter mWerden Bann«  * ebenifo
mMitf Qer Hervorhebung, DOaß er eil Der elbftverftändliche natürlichen
gen! nicht hne mweiter Dei Je! Alumnen vorausgefe6s unÖd ihre ege
gegenüber Oen übrisen Ubungsen er Frömmig nicht vernachläffist mwerden
Darf Das ea OPs Weltpriefters, Qer ORn »chriftlichen Humanismus« fich

folle, {tellt eilmaı el gemwifien egenfa Zu »afzetifchen« un®
Zum »fpiritualiftifichen« Priefterideal, IiDenn auch qnOerer Stelle mWieDder
neben Oem »gentieman gaint« (den Tanz DoON unÖ Fenelon nenn er

qlg feine vYp Repräfentanten) Öle Geitalt OÖP$S eiln arrers DONn Ars
als gle  erechtigt unÖ Priefter qls DOT Dder fichöpferifchen Frucht:
barkeit OPS Chri hervorgebracht erklärt.

Uns cheint, Daß auch er »gentieman Saimnft« er »chriftli: Humanift«
afzetifchen Priefiterideal teilhaben muß. Das »Wer mır na  OlLST, nehme fein
Teuz quf fich« ift nicht nur für beitimmten Prieftertvyp, fondern für
rılten unÖ für rieliter geiprochen Die e)ja er Welt Durch den
Chriften ift andersartig als 0) 1 Weltbejahung dellen, Oem Oie Welt er eiINZISE
Wert ift hne Ole Welt verlaffen, er echte Chrift Doch ın

eile Dber Qer Welt:;: gebrau fie nach Gottes Willen unÖ kannn un muß
quf fie verzichten, Öle f aldı Oer Welt heißt, IDO {rOB inrer
grundfäglichen üte Durch Menfchenfchuld OÖas ift fie hineingetragen ift
(Weish 1, 4 ff.) Das »ufentes Nnon utentes« OPSsS poftels Kor 7y 31)
hat bleibenDde Bedeutung für jeden, er ın chriftlicher Tugen® voranichreiten ill
Das ftarke Ja unferer Zeit Zur Schöpfungsmwirklichkeit ift vielfach Gefahr,
Die Grenzen OP$S Anfpruchs Zu überfehen, Oen Die OPp den Menichen

(tellen berechtigt ift Die Theologen DOTMN unÖ OIe e DONMN MOTSECN
Äind Kinder inrer Zeit unÖ ebendenfeliben eiahren 1DIE ihre Zeit
genofien Nie chriftliche Verbindung vDon Weltgeftaltung unÖ Weltenthalt
hat gemwaltige Kulturlei  ngen nicht nur nicht verhindert, ONÖern fie eiIru
und gerade chriftlich infpiriert anz chriftliche Haltunsg ZUur

Welt vielleicht verftandesmäßi Nniıe Galız aufzulöfen, OnNDdern nur nner
erfahren Oem hinreißenden eilpie OPS Gekreuzigten, Qer Öile Dder

Welt bejaht, 0Oa feinem eriten Wunder auf Hochzeit Waller Wein

Ole elilmatlr, Priefiter unÖ en (1938) Als Manufkript gedruckt



mwmandelt und Doch O0as en e l’euz e$ Die e
jenfeitigeVerklärungre

Sobpiel fei gefagt Zu den en unÖ allgemeinchr  ichen Vorausfegungen
ne: gebildeten, charaktervollen unÖ fittlich einmandfreien Mannestums, hne
Oie der Priefiter leinem mit un feiner Zeit er ege nach nicht gerecht mwerden
ann. Dazu mMuß Die [pezififch theolog Berufsausrüftung kommen.

Eine gediegene wilf  {chaftliche, philofophifch=theologifche Ausbildung
Der rche ein Herzensanliegen, 0a$s fie für Öie Theologieftudierenden Zu

Gemiffensfache erniteiter Verpflichtung acht. Mehr als einmal hat Papft
Pius Den Alumnen er en Seminare ivarnenO 0Oas Schriftmort
gerufen  * »Quia repulisti gcientiam, am te, SaCerOoOtfio fungaris mMihi«
(»Weil Du Ddie Erkenntnis verfchmähtert, o verfchmähe Dich, Daß Du mir
Priefter feift!«) (Os, 4, 6).

Der raOitionelle Charakter Qer »Philofophia perennis«, mehr noch Der Theo=
ogie aqals Der Wiffenfchaft Der Offenbarung gen Orn Stofif er rlefungen

eitem Umfange feit. mmerhin 1verden Oic Zei  mitande emeils Öie De.
ONDdere ege befitimmter Stoffkreife nahelegen. Chri KOosmologie un
ri Anthropologie zugleich aqals Ermöglichung einer chriftlichen Ge
fchichtstheologie Dürften 0Oa hre Forderungen befonders anmeld0en. Die
Kirchengefchichte iro Die OPs en Volkstums feiner Ver=
DiNDUNS mitf er rche, Die Padagogsik Oie Ermachfenenbildung ANZz befonDders
berückfichtigen müffen.

Der Gedanke Der Begegsnung Der Konfeffionen und Der kirchlichen Wieder=
eufe Deutichland LebendDig, feiner ermwirklichung er

ordert aber Menfifchen, Oie aufgefchloffen find für Üas religiöfe uchen unÖ
Fragen Qer Zeit. Die theolosifch:  =  wiffenfchaftliche Behandlung Qer Lehrgegenfäßge
muß Oeshalb ım einer Kontroverstheologie gefchehen, Die Oie gesnerı  en
Aufftellungen nicht aqals »quantit: ligeable« uf, ONdern fie ern niımmt,
fie veritehen un® Öie Gegenthefe Geilte Der 1e unÖ Verföhnli:  eit

Den Jungen Theologen muß el Oas Verftändnis 1iverOen
für iremDe Auffaffungen un Oas Herz ermarmt Zur feelifchen Hilfelei  ng
Entiprechendes gilt tür Öie Behandlung mweltanifchaulicher Gegenfäße UnbeichadDdet

grundfäglichen arne: ın Der Herausftellung Der mMuß Die Welt
OPs rrtums alg eine Ourch anrhei unÖ erobernde DOFr Die egle en.
ger als der Umfang OPS$S während er Hochfchulzeit riernten ir0

fein, 0em Rünftigen Priefter Oen theologifchen Eros, Ö{r eNriur  ge unÖ De=
eiterte Zur theologifchen Wiffenichaft einzuflößen, Öie ihn annn zeit
lebens au mwmäahrend Der »Prarxis« mmer mwieder Oen Quellen Der theo
O8  en Erkenntnis zurückführt Der Nachmeis OPs genüsgenden P$ E
egener theologifcher Kenntniffe mMuß Oen Prüfungen rbracht 1vEerOeN. Der
Meinung DON Schmaus>?, »e iDAaAre Qufl, mwmenn Öie theologifchen Prüfungen

In Meyer=Ney er, LebendDige Seelflorge f (Freiburg l. Br. 1937) 153,



dem Mufter Dde Fakult FE mürden muß
ea  ungfehenken. Vor em ollten Oie Prüfungen mwveniger nach einem nur
gedächtnismäßigen Wiffen ragen, von dem inan nicht wiffen kann, %} nur
für Öie StunDe Des Examens angelernt Der wirklicher geiftig  =  =  ebendiger eil
ilt, qls nach em folchen Können, 0as nNnur Durch gründliches, gewilien  =
haftes Durchdenken unÖ Hin= und Hermenden - nicht vergeffen Oas Durch
beten! 0OP$s Stoffes rzielt mwiIirv,

Freilich unfere fchnellebige Zeit, Die Tag eine NEUE Senfation erfährt,
Oem geduldigen, bohrenden un Ddeshalb einOringenDden StuDdium weitfchichtiger
Lehrbücher MDENIS günftig, Auch Öie geiftig lebendige theologi Jugend

großenteils DON Dder theologifchen Literatur kleineren Ormaftes, aber er  =  -
fManter Zulpic6ung Dder Frageftellung un® althetifch reizvoller Formgebung
befonders aNSEZOSEN. Wir wollen Oieler Literatur ihr befonderes Recht un®
erölen REeiINESWEIS beftreiten; aber Oarauf Zu achten, Daß Qer gologe
Oarüber ÖDie ftrenge Syftematik OPs$S eHrbuches nicht vernachläffig
ger noch als QOie ılien Don Oft un Gottes Wirken Oas

en un mit oft. Der1 Priefiter muß ein geEÖieSENES, iefes,
kernechtes ebetsieben mehr hineinmachfen. Die Frömmiske OP$ 1heo
ogen foll ne fpezififche »Seminarfrömmigkeit« fein, ONDdern 011 Frömmisg
heit 0OP$ en Priefters grundlegen. Die Frömmisgkei OPSsS 1meiters oll aber
eine anDere fein alg Oie OP$S möÖöglichft vollkommenen Chriften. »Gefunde unÖ
chlichte, aber tiefgemwurzelte, ftarkgewordene, wirklich Durchlebte rı
Frömmigkeit, hne litter un® hne 1n klerikale Befonderheiten
nichts AnOePFres Darfer Prieiter fich auspragen; in nichts fich von Oem vOoll
kommenen Laien untericheiden mwolilen. Dies iit auch Oas urchnrı ea
Petrus verlans DOM Geiftlichen, Daß ein ‚Iypus er Petr. 5 fei,
unÖ Paulus eiß fich qlg YDUus für alle Gläubigen 3, 17) Wie oll
Der erißer ein Vor'! ein können, veEnn ihm nicht 09s einfache, en
gemeinfame Chriftentume IDIF arum ahm Öie alte irche hre
Diener hne mweitere Vorbereitung qus Der mMeinO0e?e. Nur eine VOLLROMMENE,
Durch eine Tanken künftelnder Erziehung ur  rocnhene veligiös  fittli
So  ar DETINAS Die IO notmwmendige Einheit mwilchen Prieiftertum und Laien=

Zu eiNgeEn. ber reilich, Der Hieronymus hat recht, ivenn eine
chriftlichen utter Zu Gemüte führt und, non nascunfur christiani Für On
Theologen 1212 pflegenDe, enDe, emporführende utter Ogs Konvikt.« ©
icht QOas UngemwSöhnliche oll gefucht mwerden, oNDdern Oas Gemwöhnliche DOT.
bildlich unÖ mit außergewöhnlichem 1ıler 1DerDden. Daß DAs GefunDde
er logenannten liturg  en Erneuerungs mif em 1fer Zu pflegen, liturgizifti
chen Verftiegenheiten edoch mit em Ernit wehren ift, fei nur angemerkt.

Soll auch IO Öie Frömmisgkeit OPs Priefters Ohl vorbildlich, aber nicht

6 chrörs in? GeDdanken über zeitgemäße Erziehung unÖ Bildung der Geiftlichen
(Paderborn 114, die auch heute noch vielem urchaus zeitgemäß fin©



°8. z  Ag fenHompel
»Rierikal« betont lein, ift anderfeits nicht ZUu überfehen, Daß Der Priefter=
fitand mit Lebensform verbunden ift, Qie gegenüber Dder OPS Chriften
fchlechthin ein GQanz Befonderes ar Das Prieftertum ol fich quf Oem
Grunde freigewmählter unÖ lebenslänslich verpflichtender Ehelofigkei quf.:
qauen.

Daß fich Dei er zeitlebens bindenden Wahl folchen Lebensform
n Pe{1ID. GroBßes, EnticheidenDdes, ohl gar Gefahrvolles handelt, Dbetont
Chriftus, iDenn er Oie Jungfräulichkeit mıf ÖOen Worten » Wer
tallen Bann, Qer P$S, Deshalb müfien aul Örn ITheologen er Ernft
unÖ Öle Iragmeite el folchen En  g1'  Ng DOT gefte Werden.
Die Schönheit unÖ Qer innere Friede er ech! religsiöfen Jungfräulich
neit Qürfen nicht auf Koften er Ehe herausgehoben mwerden Sittlichen Wert

Oie Jungfräulichkeit Ja nicht, IDeNnNn fie mangels natürlicher Neigsung ZUr
Ehe OAas Hageftolzentum ift eine unerfreuliche Erfcheinung Der gqUs goifti
chem Hans ZUr Unabhängsigkei Semwmählt DUrde, ONDdern nur, IDEeMN iNnan auf
Oas qlg ein Gut hochgefchägte Ehe= unÖ Familienleben verzichtet
böheren mwillen OPs » Vacare Deo« mwillen, um ungehemmt Durch
Familienbande anz frei fein für Oen 1en Gottes unÖ® für Oen 1en
Gottesvolk SO ift er Zölibat nicht afozial, OoNdern fozial ANnORFrN
und höheren 1nNne, Deru Zölibatär muß Oarauf NiNnSem mverden,
mieviel und ag e1in treu gelebtes eileben fordert und 1012
er Zölibatär folchen Eheleuten fittlich ur gleichkommt, ivenn

gleichen Maße opfernden Verzichtes unÖ felbitliofer Hingabe Dereit ift
Der jungsfräuliche Verzicht auf Oas Gut und Oie FreuDde er Ene fordert eine

auernÖt Hochleiftung Der einmal geleiftete Verzicht ufte Ja nicht,
Daß Oie natürliche Veranlasung qauf Öile Ehe hin ausgelöfcht MWUrOP.,
So ift nicht eusgnen, Oaß Qie Ehelofiskeit EiINe Quelle DON {ittlichen eiahren
fein kann‘ iDenn näamlich Qer Zölibatär nicht Üas egengemwi  f
elahren fich

Wenn JemanD0es natürliche Veranlagsung befonders itark Zur Aktyuierung Der
gefchlechtlichen Kräfte Qer Ehe Oranst, 1o follte inan ihm DOTMMN ZOU
Pri  ertum abraten, {(roß on günftiger Charakteranlagen Fr iit ZUr Ehe be
rufen unÖ IDIrO als Laienapoftel er irche nu fein enn qlg Priefter,
er mwahricheinlich unverhältnismäßig iel feeliicher r Oie Erfüllungs
er Zölibatspflicht verbrauchen mu Ahnlich IDAaATe urteilen, 110ennn jeman©
eiInNne DEeIONDers ar Dbetonte eel anla ZUr Väterlichkeit ın er
konkreten Form Dder FamiliensrünOung P, Fine allgemein väterlich  forgende
Charakterart iit atu keinerlei Hindernis, ONDdern einNne günftige Mitgift
für Öie Seelforge

In altgriechifchen Grabinichriften findet fich OÖie ENDUNg ATENEOTOG ATE  Oa-
VEV Er unvoLLEN! Mit Oiefem »Unvollendeten« ift Oer Unvermä

Val Erzbifchof Gröber, Han0buch er religiöfen Gegenmartsfiragen (Freiburg Br
/ 3038 F,
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gemeint, Dder eben nach griechifcher Anichauung Der ünerfüllte, nicht zum
anzen gekommene enifch IDar, riftus, er Die Ehe ın ihrer ur mWieder.
herftellte, haf zugleich Oie Anfchauung abgewehrt, alg fei Die Ergänzung er
Gefifchlechter iın Der Ehe Öle uneria wefentliche Erfüllung Der OÖee OPS
Menichenmefens, Qer Unverehelichte ingegen ein Tor{fo, ein feelifcher Krüuppel.
»Die Kinder Oiefler eltzeır eiraten unÖ werden verheiratet; 9) 1 aber würdig
en mwerden, Qer künftigen eitzer un er Auferftehung DON On ofen
el fein, werden 1IDPOPT eiraten noch eirate 1DEerOen. Sie können
1a auch nicht mehr fterben, find fie Doch Oen Engeln gleich; fie find
Gottes, mweil fie er Auferftehung find« (Luk 920, ff.). 1er ift lar
qusgefprochen Das Gefchlechtliche unÖ Oie ErSsänzung Der Geichlechter iın Der
Ehe ift nicht er Sinn OP$s Menfchenmefens; er Zultand Qer enfeits
vollendungs irö Darüber rhaben fein. Der Lebensfiinn ift für Mannn un
Frau nichtft 85/ IDAS Oifferenziert unÖ 10 ZUr gegenfeitigen Ergänzung Oranst,
fondern ift für Jeden, Mannn Qer Frau, Oie Kindfchaft Gottes,

Man mir eIne Olche Sicht OPs Zölibates mit jeierer Begsründung qls
Dieler Stelle möglich QOem Jungen Theologen mehr Dieten mullen,
qlg einfeitig Detonte raffenbiologifche An  ungen ihm nicht bleiben
Fs ir0 alles, IDAS alg hefcheu er abfichäßige ertung er Frayu miß
Ocutet mwerden könnte, forgfältig vermeiden fein. Es muß den Theologen
einleuchten, Ddaß Oie zölibatäre Lebensform nicht e1in Negativum fchlechthin,
e1in Ausfall unerfeglicher Entifaltungsmöglichkeiten OPSsS Lebens ft, Iondern e1n
qnDderer unÖ Sar vorzügli  er Weg einem Vollmen  en 1m inne,

Die Ausprägsung vollwertigen Men  entIums ın eben, 0as quf Oie
Vollaktuierung Dder biologifchen Perionkräfte verzichtet, 1DirO naturgemäß ın Qer
12 1iner etonten Pflege Oer geiltigen Sphäre liegen. Der eOologe,
der Sufe Gemähr bieten (1# Oaß ihm Öie zölibatäre Lebensform e1in ittel
ZUr Vollentfaltung en Prieftertypus unÖ nicht einer auernoden
Hemmungs Qer Sgar einer fittlichen Gefahr 1DErOe, muß eine
Aufnahmefähigkeit unÖ Hochfchägung für Oie geiftigen erte OPs Menifchen.
lebens haben. nun Oie 12 Zur theologilichen ifen  a  / eine egOle Nei
SUNS OÖPn Schöpfungen Der FeOrNOFPN er er bildenden Künfte, Oie Ver=
enkung in Öie Wunder Gottes ın Der atur er ein Onftiges Gebiet Der
geiigen Welt ihn befonDders effeln, äng DON Qer igenar ab Weit mwmertvoller
noch ift eine ftarke Liebe Beten, Oas ihm innige Gottesnähe und
Gottestroft vermittelt. ber en natürlichen geiftigen erte find Darüber nicht
Zu verna  äffigen, Denn O9as höheren Grades iit na unÖ Rannn nicht
jJederzeit bereit ftehen. FEs ift Deshalb überaus wichtig, Orn Jungen Theologen
Zu einer betont igen Lebenshaltung unÖ Zu geiftig veredelter FreuÖe
erziehen. Die beklagensmerten Entartungserfcheinungen, IDIE fie Olr ünsgite Zeit
in geiftlichen Gemeinfchaften offenbar machte, en vielfach Oie
aufmerfen alfen, ob nicht vielleicht ın Oilelen emeinfchaften qußber genügenDer
Strenge Der Ausmahl Dder Mitglieder auch Die Durchfegung OPsS Gemeinifchafts



lebens mit eOler, Erho egelenleben verlang
nach Entipannung unÖ ussie Das en der en ÖOroönungDderEhe
hat für folchen usgie regulierenden GefeBe; für Dden elolen
nicht Öie Möglichkeit Der Entipannung e geiftig erhebender Form bereit,

befteht Öie Gefahr, Daß fie unächft gefährlichen Randzonen ÖPS$S Sinnlichen
gefucht ir0 unÖ betrüblicher Niederung et.

Das e$s M f beachtlicher, aqals Der Zölibatär mwvenn nicht in Aus
gegoffenhe verlieren ill ein vielfach einiames en uhrt. Vae gOo11!
Wehe ihm, ivoDenn PS nicht verfteht, Einfamkeit Oie Welt großer
Geifter hineinzuholen Der fie Durch Örn Gebetsverkehr mit Oott Zu ne
eligen Gemeinfchaft machen! Dann Dringst ihn eich Öie innere ODde

Öie Gefahr er Unenthaltfamkeit Oer aßt ihn geiftig er 1IDErOPN.
Denn O9gs ift Oie ZIiVEIite Gefahr, Die Oem ZÖölibatär Oro 110en nicht {tets

arum Org(t, Oen Oealen Sinn jungfräaulichen Lebens Daß er,
abgekapfelt, geiftig unfruchtbar IDIrO., Es Ddarf nicht überfehen werden

Oas »Zmwei einem leiiche« er Ehe, Öile nNnatu blutgebotene orge
für Oas eisene Fleifchund Blut, ift ein ftarker natürlicher Antrieb Zur Nächften
liebe, verhindert ein egoiftifches Nurs=fich  felbft-Gehören,erhält Oie Liebeskräfte
ebendDig aU! über Oen engiten Familienkreis hinaus. Ein folcher qus Qem
phyfiologsifch  piychologsifchen Seelenbereich gefpeifter Antriecb OPm Ehe
lofen, und Deshalb annn eine blIoß nNeACIVE Ehelofigkeit fel  füchtigen
Herzensverhärtung führen, ZUu liebeleeren Junggefellentum., Die YTIaHrung,
Öie DOT Jahren 21in [AUl  er Priefter Qem Verfaffer gegenüber ausipra »Geift  z  =
iche kÖönNnnen Oft hart fein«, eielDe, Öie Bernanos » Jagebuch
LanOpfarrers« OPn Pfarrherrn DON OPCY iprechen al »Nirgenö0s gibt
iel Ttie Menifchen als unfer en Prieitern. Und Öie Erfcheinung 0P$ geift
chen »Pafchatums« Semi nicht hne Zuflammenhang Oamit, Daß Ddem Zöl
aftfar Die an e fich Öie Erfordernifie eines Familienkreifes
einzufügen.

Der eOLOSE muß anz nachOrücklich quf eie elahren zOÖ1WDatare
Lebens hingemwiefen un® rmahnt mwerden, fich Oagegen OaDdurch WAaAPPNEeEN,
Daß nnisem Fiehen unÖ® unabläffigem Ringen für fich Semwinnf£ en »Uber=
ichmens  en Reichtum« Chrifti (Eph. S, Man hat hervorgehoben, Daß mMan
Chriitus keinen »Charakter« zufchreiben onne ım Sinne feelifchen Diffe.
PeNZIErUNG, Öie Ja itets ugleich eine Besgrenzung eDdeutet ® In Der Tat befiteht
Dder »Reichtum Chrifti«, bfychologsifchen Kategorien gefehen, feiner
Univerfalität, in feiner Erha iber Ölie charakterlichen Verfchiedenheiten
bloßer Menifichen, feiner Herausgehobenhe auch ber Oen ge DON

Mannn unÖ W eib Mann qls Der InÖere ADdam; aber ift DOTr em
Der Gottmenich menfchliche aftuı OPm (ejefalı verbunden ift, in Oem
Der Schöpfergedanke DOoON Mannn un Weib aufgeleuchte ift, Oas Haupt, un

Val Moramski, Abende Genfer See (Freiburg { Br 195 ffA  D



cChÖp wieder zuflammengefa f ı  F3 en
nd einer, ann ift Dder »Homo

Vollmenfich, Oie feinfte Blüte OP$S Menifichentums., Er trug DOM männlich
väterlichen und DOM mweiblichmuttier  en Charakter s Wertvolle in
hne Dder Befchränktheit unÖ Einfeitigkeit OPSsS unÖ OPS$S andern teil
zuhaben. Er Öle eI0N! Vorzüge OPS$ Mannes Dder Der Initiative,
OPsS aRtiv=-proOuktiven Geftaltens, 0125 Machtanfpruches unÖ OPsS Wideritande

feindliche aächte; CT, Dder OAs Sanz Große, 0Oas Sanz Neue Öie Welt
brachte, Der Ddie Fundamente er Weltkirche legte, ihr Oie Kräfte er Welilt
umseitaltung verlich unÖ fo Die Weltgefchichte ZIDANS, nach ihm ihre re
zahlen Wie 1iDU SENDUuNg unÖ eine rünDdung kraftvoll v

OPn Angriff OPS Satans unÖ Öie Tücke Der Phariläer! Mit eillgem
Manneszorn rat ein für Oie Ehre OPs$s himmlifchen Vaters, aqls er Öie Hänödler
QqUS Oem Tempel agte, ber ebenfo reich 1DIE g männlicher ra
fich Chriftus Oer Entfaltung er Seelenkräfte, eren 2il MDAr fonft On
Vorzug Qer Frau un® utter GeDuld und Langmut gegenüber Dder
Schmäche OS Mitmenichen, Die abe tröften LeiD unÖ Schmerz, Oie elbfit
ofle fich hinfchenkende eDe, zartes Mitempfinden remDder of. Chriftus
Der Jerufalem, Oas fein Heil nicht erkBennt vergleicht fich mif Der enne,
Oie mütterlich miıt Oen Flügeln hre Küchlein Deckt; i{t er gute Hirt, Der
Oem verlorenen chafe nachgeht; mtit fich liebevoll er Kinder an 1DIie
eiß Oie Sünder tröften: »Sei getroft! Deine Süunden find QOir vergeben!«
oll Herablaffung unÖ anıtmu wäilch feinen Jüngern Die Füße Eine utter
na Oas eDeN, O9gs fie ihrem erzen birgt, mf OPm igenen Fleifch
uUunÖ Blut, eil Öie atur < fo orönet Der Heilan©0 fe6t freier Liebesent
fchließung ein Fleifch un Blut qls an und Speife ein, Fleifch unÖ
Blut OPsS Schlachtopfers, Oem fich ım KreuzestoDe Oarbrinst Wahr
ich, »PiInNe größere hat niemand, qls Daß fein en hingibt für eine
FFPeUNDE«: 12 größer als Öie er utter,

ber 3ßt fich DON Diefem unıvSeelenreichtum OPS$S Gottmen  en eiVDas
hineinholen Oie eele ein bloßen en  en Der Heiland bejaht S, ivoenn

fagt »Ein eilpie habe euch gegeben«, und ein. Jünger »IDIEe Laämmer
mitten Oie Wölfe« fendet Und Der Erfahrungsbemeis chon Ddurch
Paulus rbracht, Dieflen kraftvo Feuergeift, Dder »mMehr gearbeitet hat qls alle
andern«, Qer Öie Korinther ragt »Soll ich mit Der Rute eguch kommen  ?((
und Ddoch mWieder Den Iheffalon chreibt »In fraten 1DIr auf,

mDIE eine utter, Ddie hre Kindlein pfleget.« So oll jungfräulich:
Prieiter Qe$sS jungsfräulichen Chriftus feinem Charakter vereinigsen mannn
ra un fraulich.  mütterlich. arfte Und un o eher irO ihm Oas e
ingen, Je mehr iIm Zölibat, Qer Chrifti mwillen geü ir eele
vDon Naturgebundenhei befreit unÖ fie Öffnet ir Den einftrömenDden un1ıver.
alen Reichtum Der gele Chrifti. annn annn PT” fein, IDAS LacorDaire DO

Priefter Oorvdert „Hart 1IDIE Diamant, zarter als eine Mutterl« Feit mDIE Diamant
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muß Dder Priefter fein ifi Dder uh‘gebro‘chen‘llwit‘ feiner Glaubefiéüberze'ugüng;
ftark IDIE Diamant feinem Mut, ivenn gilt, Oie Intereffen Chrifti und feiner
irche vderteiVigen; feurig aufbligen IDIE Oer Diamant mMuß eine heilige Ent=
ruiltung alles Unheilige unÖ Unmürdige Heilistum Gottes. ber
muß aU! zarter ein qlg eine utter der Aufopferung all feiner Lebenskra
Dder erbarmenden Oie fich n  eUuSs allem, iDASsS nach OIUNS AaNnNgtT,

Wenn fo Der eOLOSE fich amn Vorbild Chrifti ra unWwerlaler
erzieht, Öie wenNISEr DO Phyfiologifchen unÖ ımmer mehr DOM

Geiftigen her beitimmt ift, IiDeNn Oas Spannungsverhältnis zwilchen QOem
Männlichen unÖ0 Qem Weiblichen, 0Oas gemeinhin ın Qer Zweifamkei Der Ehe
ZUm usgiel oOMM{£, Deim er innern Reichtum Qer Segele felbit
in Der Ergänzung Qurch einen Partner en 1DIrO, o 1DIrO Oas QOem
rieiter auch jene innere Haltung Zum Frauentum unÖ Oen Frauen gewähren,

Der qls Seelforger er Frau ın er vechten eile gegenüberzutreten DErMAaS.
Die Tatfache, Oaß Öle Frauen Männer alg ” ihre Seelforger e  fen ind,

begreift zıveifellos eine Schmwierigkeit fich unÖ fteilt Oem rieiter Aufgaben,
enen nicht mit Sutem Willen allein, ONDdern ohl NUur Befige unÖ
kluger Ausmirkung Der gekennzeichneten feelifchen Haltung 10a  en fein
kann. Soll Qer Priefter Öie Frauentmelt erfolgreich paltorieren, fo mMUuß C Ver=
itändDnis für igenar en FsS el ISEeNOMO » Eß gibt eInNne HeiO=
nifche, eine bolfchemiftifcheE  E E E zl  San  flauß Oér Pri_e‘ftei‘ fein i'1i der 'Uh'gebrßéliei;ße_i‚t‘ ‘Ie‘iner Gläubefi$üéerze‘ü9iifig;  ftark wie Diamant in feinem Mut, wenn es gilt, die Intereffen Chrifti und feiner  Kirche zu verteidigen; feurig aufblisen wie der Diamant muß feine heilige Ent=  rüftung gegen alles Unheilige und Unmürdige im Heiligtum Gottes. Aber er  muß auch zarter fein als eine Mutter in Oerfiufopferung all feiner Lebenskraft in  der erbarmenden Liebe, die fich niederbeugt zu allem, was nach Erlöfung verlangt.  Wenn fo der Theologe fich am Vorbild Chrifti zu einer Kraft univerfaler  Liebe erzieht, die immer meniger vom Phyfiologifchen und immer mehr vom  Geiftigen her beftimmt ift, menn fo das Spannungsverhältnis zmwifchen dem  Männlichen und dem Weiblichen, das gemeinhin in der Zweifamkeit der Ehe  zum Ausgleich kommt, beim Priefter im innern Reichtum der Seele felbft ftatt  in der Ergänzung durch einen Partner ausgeglichen wird, Io mwmird das dem  Priefter auch jene innere Haltung zum Frauentum und zu den Frauen gewähren,  in der er als Seelforger der Frau in der rechten Weile gegenüberzutreten vermag.  Die Tatfache, daß die Frauen an Männer als an ihre Seelforger gewiefen find,  begreift zweifellos eine Schwierigkeit in fich und ftellt dem Priefter Aufgaben,  denen er nicht mit gutem Willen allein, fondern wmohl nur im Befibe und in  kluger Ausmirkung der gekennzeichneten feelifchen Haltung gemachfen fein  kann. Soll der Priefter die Frauenmelt erfolgreich paftorieren, fo muß er Ver=  ftändnis für frauliche Eigenart haben. Es heißt irgendmo: »Es gibt eine heid=  nifche, eine bolichemiftifche ... Minderbewertung der Frau. Gibt es nicht auch  fo etmwvas mwie eine ‚klerikale‘ Minderbewertung, aus Angft oder einfeitiger  Verabfolutierung männlicher Werte?« Beide Motive der Minderbewer=  tung verlieren an Gewicht für den Priefter, der im Zölibat die fraulich=mütter=  lichen Seelenwerte nicht verkümmern läßt, fondern pflegt. Ein folcher ift ge=  fchüßt vor einfeitiger Herauskehrung des Männlichen; er mird auch, weil er  in fich felbft etwas vom Fraulich-Mütterlichen trägt, diefer Welt nicht mit un=  natürlicher Angft und Verkrampftheit entgegentreten oder gar fie fliehen. Gemiß  gilt für den Theologen wie für den Priefter die Regel, daß er den Verkehr mit  Frauen nicht fuchen foll; aber gänzlich falfich märe ein bloßes Abfchließungs=  fyfitem, das fich im Seelforgsleben doch nicht durchführen ließe. Soziale Um-=  geftaltungen laffen die Frau viel freier fich bewegen und führen fie auch mit  dem Priefter viel häufiger zufammen. Aber je mehr die äußern Schranken  gefallen find, um fo mwichtiger find die innern Schranken! Und follten diefe  innern Schranken nicht am fefteften da fein, wo das ganze zölibatäre Leben  getragen ift von einer Auffalfung, die im Menfchen nicht zunächft Mann oder  Weib, fondern das Gotteskind fieht? Verhilft das nicht am ficherften zu jener  Unbefangenheit und taktvollen Diftanz zugleich, ohne die der Priefter fich leicht  lächerlich macht und Ichwmeren Gefahren ausfegt? Wo Befangenheit gegenüber  dem weiblichen Gefchlechte — nicht zu vermechfeln mit zarter Vorficht und  gebotener Zurückhaltung! - nicht mit allgemeiner Ungelenkheit und Un-=  erfahrenbeit zufanimenhängt, da kann die Frage am Plagße fein, ob der Be=  treffende nicht zu fehr Mann im Sinne des Geichlechtswefens und fo der ZölibatMinderbemertung Or Frau. 1bf nicht auch

efiDAaASsS 1iDIE eine ‚klerikale‘ Minderbemertung, 4Us ng Her e
Verabfolutierung mäannlicher Werte?« el Ofive QOer Minderbewer
(ung verlieren Gemicht für Orn Priefter, der 1m Zölibat Öie fraulich.  s  MmMutfer=
ichen Seelenmerte nicht verküummern läßt, ONDdern eg Ein folcher ift ge  =  =
chü DOT e  ıfl Herauskehrung OPS Männlichen; MDIrd auch, eil

fiıch felbit PIIDAaAS DOTM Fraulich=Mütterlichen Tagt, Oieler Welt nicht mıf
natürlicher un® Verkrampftheit entse  freten er Sar fie NMiehen e1D!
gilt für Oen Theologen IDIE für Orn rieiter Öie Kegel, Oaß en Verkehr mit
Frauen nicht uchen Ioll; aber ZUu alfch 1iDare eın blioßes Abfchließungs
yitem, 03s fich iIm Seelforgsleben DOcH nicht Ourchführen ließe. Soziale
geitaltungen laffen Ö1P Frau vIEL freier fich bemwegen unÖ führen fie auch in1ıt
OPm 1meiter DvIEL häufiger zZulammen. ber je mehr - Ddie außern rTanRken
en 1ind, o 1DI  1ger find Öie chranken! Und ollten
innern rTanken nicht eiteiten 09 fein, 0as zölibatäre en

ift vDON Auffaffung, 0114 Menifchen nicht unächft Mann Her
Weib, ONDern 09s$ Gotteskind ficht? er QOas nicht eriten Je
Unbefangenheit unÖ taktvollen Diftanz ugleich, hne ÖIe er rieiter fich PiCH!
acCHeri! acht und Chmeren eilahren WO Befangenheit gegenuber
Oem weiblichen Gefifchlechte nicht vermwechfeln mi zarter Vorficht unÖ
gebotener Zurückhaltung! nichtf mi1f allgemeiner Ungelenkheit un®
erfahrenheit zufammenhängt, 0a kannn Oie rage fein, er Be-
en! nicht ehr Mannn im Sinne 0O2$ Geichlechtsmefiens un® er Zölibat
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ein Zu großes Wagnis für ihn ift. Wo Olche Unbefangenhei auch Dei genusgen
Der elehrun nicht rlanst mwiro, muß inan icher DON nicht unerheb
lichen Ausfallserfcheinung prechen.

Wo Ddie bisherige Familienerziehung Qem Theologen Dieler ruhigen cher=
heit noch nicht verholfen hat, vIieLlEL qau nicht verhelfen konnte, kannn Oas
Seminar naturgemäß qußber er grundfäglichen Belehrung nich:!$ Für
el folchen Theologen könnte e1in Ferienaufenthal geiftig hochftehen
den unÖ chriftlicher Lebensführun: vorbildlichen amilie eine geiftige Oohltat

Die Hausfrau mu allerdings Dem Wort Willit
ahren, IDAS fich zZIe I9 NUur bei Frauen an«, volliten Maße
gerecht iDerÖeN.

Die Erziehung er PriefterkandDidaten vollzieht fich Rahmen OP$S HC
ichloffenen eminars Der KOonviktes. Nie rüher Deutichland gefü
Erörterungen ber Öie Vorzüge Dder Seminarerzichung er OPS freien

ule DOTr urzeren Seminarzeit find Durch Öie el
kirchlichen Entficheidungen gegenitan  0S JEeMWOrOeN. Gegsner Der Seminar-:
erziehung DÖüurften ohl auch nachdenklich werden, wenn fie fehen, Daß mächtige
Bewegungen weltlichen Charakters Nachmuchs, DOT em Öie Auslefe, 0)1

Oer Zukunft alg Ideenträger wirken oll Internaten DOT Gefchloffen.
heit OP$ Aufbaus hen, 1012 für Öie rieftererziehung R aum Ou
er  1ene. Wie kein Ding auf en vollkommen ift, haften auch Der Seminat
erziehung (r06 ihrer unerfegbaren Vorzüge fei nur Öle Weckung
folidarifichen Standesbemußtieins, Die Einpräsung kirchlichen Zufammengehörig
its  =  = unÖ Verantimvortungsgefühles, Öie abfcehleifenDde Wirkung OPS eme1in.
ichaftsiebens erinner Schmwächen Öle miıf Qer igenar er Maiilen
erziehung« gegeben find, jedoch ihrer na  eun Wirkung Durch
Gegenmaßnahmen beträchtlich abgedaämpft mWerden BÖNNEN.

äahrzn? Der frei Der ute StuDdent genötigt iit, quich
ein außeres Hne IiremÖör regeln, iit Oas Gemein  aftsleben
QOPS Se  ars ar Ddurchorganifiert Oem Gefichtspunkt, OÖem einzelnen
vIiel Teie Zeit für StuUDdium und innere am OaQduyurch gemwähren, Daß
außere LebensnotmenDigkeiten ihn nNur beanfpruchen. Das nkann
1D1I Sorglofigkeit führen Oa Ja für e$ geforgt ift / kannn
Mangel Initiative unÖ ID Lebensgeftaltung begünftigen. Gefahr
fceheint OOrt geringer lein, Oas Seminar nach dem Syitem OÖPS Einzel
imMme?s (ftatt er Zimmer für ehrere Bemwohner Der Der größeren chlaf
un® Wohnfäle) eingerichtet ft, 1DIE fich mehr unÖ menr Durchzufesen fcheint
Das Finzelzimmer ift ohl auch Seminar Öie gege ONNIOrm Hr Oen
Rünftigen Weltpriefter, Der Ja nicht für eın Gemein  aftsleben, OnDdern ür 09s
Oft vecht infame en OPS vorgeformt IiDPerülN oll Das Finzel
iımmer alst quch er Initiative DeELLEFEN Spielraum; er IDIrO er
ing Durch Öie SeminarorOnung gehalten, beitimmter Zeit leinem Zim
iner verbleiben; IDIE aber OOTt feinen Arbeitstag NUußGT, Oas unterliegt



iveien chen eine rantıvo n Wen übrig Canon 972 01
Gefegbuches ZIDar Da bringen mten Stfu ienjah
ege aulite jedoch Oem Bifchof freiftellt, Einzelfalle Theologen aus wich=
igem run Zum StuDdium außerhalb OPsS Seminars beurlauben, IO fcheint

ein folcher run für nen Univerfitätsurlaub ohl Ul am gegeben Zu
fein, Daß Der eOLOSE fich einmal hne Oie Stüßen OP$S Gemeinfchafts=
lebens anz allein zurechtfinden foll

Eine inDdolente afur mit Unternehmungskra ir0 fich 1DEOPF
Durch 0Oas Seminar noch Durch Oas Einzelleben er ule Oas gen
teil vermwandelt WerÖeN. Der indolente Ekinz  en Bann völlig unbemerkt
Oahinleben, mwmährend Seminar immerhin ntdeckt mDIrO annn mDIirO DG  <

nNOotmenDiIigs fein, ihm planmäßig ufgaben Zu ftelien, Öie fchmache Anlage
Zur Initiative IveCREN, ihn ZUur Teilnahme Studienkreifen, ZUr Ubernahme DON
Referaten anzuresgen, gelegen auch Durch Ermunterung unÖ Lob Die FreuDde

er igenen Leiftung teigern.
Nie6ifche, er Ariftokrat, eint: »Gemein acht gemein.« [410) Ge

meinfchaft annn gemein mMachnen. In Je: Gemein Sibf Pg »Niveau:
Orücker«. Fs Qilt, fie Zu erBRennen, Zur Oroönung rufen Der auch unfchädlich

Machen. Es Silt auch, Den Willen Dder Gemein ein gehobenes
Niveau halten, Oagesgen efien. Gemein annn auch Nachläffig
keit Der Beobachtung gefellfchaftlicher Form unÖ Rück  NnNahme führen,
eil er einzeine mehr Der minDder bemußt Oas Empfinden hat, er Ano
nymitat Der großen Zahl ver  1IDINOFPN Dem mMuß Ddie ernite Durchführung
er chon ermannten kirchlichen Vorichrift entgegenmwirken, wonach Oie Seminar=
vorftände den Alumnen »häufiger Oie Regeln ner echten chriftlichen Höflichkeit
arlegen unÖ fie Durch ihr eiupie eren Beobachtung anresgen« unÖ fie
»ermahnen follen, gegenfeitigen Verkehr ftets eine gemwiffe Gefälligkeit gr

miit Befcheidenheit und Würde« wahren (Can. 1369 Daß Dder Priefiter
Zu voller Beherr  ung er Formen 0OPs gefellfchaftlichen er  1’S
egie IDErOe, ift um IO nOtMmenOISer, eil ge Wandel 0125

Gefüges er Priefter Der Zukunft aum noch iInem Ozlalen Stande«
en nne angehören un einen Rückhalt für Oie Oziale Geltung,

Öie qls Seelforger braucht, haben MIr
Da Oarauf ankommt, für 0)14 Zukunft fe  anO1ge, aus freudiger Ver

antmortung handelnde Perfönlichkeiten ZUu erziehen, irO Die Seminarleitung
Oieles Ziel bei er Konfequenz Grundfäßglichen nicht Ddurch zwangsmäßigen
Dr  Yı ONDdern auf Dder a1l1ls OPSs Vertrauens erreichen mwollen. Im Verkehr Der
lumnen mit Orn Vorgeletten oll Deshalb ein Nen männlicher, DON Je
Servilität freier JTon herfchen, unbefifchadDdet Dder für eÖe Erziehung unentbehrliche
Ehrfurchtshaltung Des en er goldene Orte hierzu find noch
beherzigensmert.

0  0 mon, Das Prieftertum als an un er Laie (Salzburg
} Sailer, eue Beiträge Zur Bildung Oers Geiftlichen München



P te, Daß beiter endel« lautet fei f=Kirche t erfü
forderung Chrifti. Zıvar gaben nicht alle Der Kirchengefchichte Anlaß,
über Prieftermangel Zu klagen; aber Die Zeiten OPsS Überfluffes an Prieftern

nicht Olche OPsS Überfluffes an wirklichen, Drauchbaren Arbeitern
nne rifti. Um olche rbeiter Dden ater bitten, immer nla

Auch iDeENN Oolche nicht ftets ogleich erhört chiene, Dürfte DAs kein run!
fein, aufeine ftrenge Auslefe bei Der ulaffung Zur eiWgen el ver.
zichten. Auch nicht Zeiten, einige befürchten, 4 mwmürden Dder Priefter
menige mwDerDden. Gott, Der 0 Steinen Kinder TaNams ermecken kann, fchlägt
|  _ Notzeiten Oer Kirche, 100ennn ihm gefällt, Den Funken echter Berufung O9,
IDO mir nicht ermwarten. Der runola enger Auslefe Ddarf folchen Zeiten
n mwenisgiten abgefchmächt mWerden. Der hl. Thomas quin agt klar
„Nie verläßt ott Öie rche 10, Daß nicht mehr geeignete Priefter genügender
Zahl für Die Bedürfniffe DesS Volkes mvürden, IU nur ürdige e
1DE un Unmürdige zurückgemiefen mWerden. Und IDENN nicht mehr viel
Diener Dder rche fänden mie eben jeGt, 10 mare P beffer, mweniIge gute
DNiener der rche en aqls vDIEIE fchlechte.« 11 Thomas eru) fich fü fchon
auf Oie Auffaffung OPs kirchlichen Altertums. In er Tat beffer, etiva eine
Zeit ang einer kleinen Pfarrei allmonatlich einmal einen illionar Zu enden,

Predisgt Dder Frohbotichaft ein »Ermeis 0OPs Geiftes und Der Kraft« ift,
als Daß fie Dauernd ein! »Hirten« hat, Dder Bein rte Man Darf IUl nicht
glauben, Prieftermangel Dadurch Zu beheben, Daß ManOie nf{prüche

Ddie Kandidaten herabfe6t. Die olge mWÜürDde ein Sinken OP$ Niveaus fein und
Ddie ıveitere olge, Daß Berufe abgefchreckt mwürden, eil fie geiftige
Höhe und nicht Dden KOMpromiß mwollen. Wenn aber eine kleine Schar DONMN
ausgemählten Streitern ihr e$g hergibt und ihr Legtes einfegt, annn 1verden
gerabe Die ODNe OPS$S Volkes 9 rem Hochfinn gepackt werden unÖ
Öie gelichteten Reihen mmer wieder en. Die Forderung nach ochmertig=
keit Dder Ausmahl Der Priefter mußgerabe heute eher elg als ge  1D
mverden

»Die rche hat ohl für nichts Anderes aufe Der Jahrhunderte eine {
orge unÖ mütterliche Aufmerkfamkeit gezeigt 1vie für Öie Ausbildung

rer Priefter.« Diefes Wort UL Dder PrieftertumsEnzyklika 1Us  ’ ODAs
»Enchiridion clericorum« alg feiner Dokumentenfammlung All
eie Obforge Der lehrenden unÖ®rı rche nun hre fchönfte
Ergänzung in Der mwarmhbherzigen orge OPS ka  en Kirchenvolkes Aus

S, Th Suppl. qUu. d 4, 1,
Aus Dem umfangreichen einichlägigen Schrifttum fei noch genannt  °  * Michesz

e  / Constitutiones Seminariorumclericalium (Taurini als offiziöler Kommentar
en kirchlichen Rechtsbeftimmungen über Ddie klerikale Erziehung; Wilhelm Stockums,

Weihbifchof DON Köln, Der Beruf Prieftertum (Freiburg i. Br. un Prieftertum
und Alzefe (Freiburg {i. DBr. als Die mohl befte zulammen  ffende Darftellung
üngerer Zeit Ddeuticher Sprache
Stimmen der Zeit 135 5



elh

feinem CHOße wachlen mer Oie Söhne;, die, ausgerüftet it Dem natur.
chen Erbteil Der ern, übernatürli befchenkt mit en Gnaden er auife
und Der Firmung, Qer na aufgenährt Durch Oas Brot OPSsS Lebens,
TOMMEM Sinn behütet Durch 0as Elternhaus, DoON Ott gerufen
mwervden, Durch Qie aume 0OPs$s Prieftersfeminars Oen Stufen OPS eihealtars

eiten. Das Oziale Sakrament er chriftlichen Ehe äaßt Öie ne iprießen,
Oie qanOern Sakrament er Prieftermeihe fich Oem priefterlich  ehe

en übernatürlicher Fruchtbarkeit mweihen.
Das rı olk hate1in tiefes Verftändnis für 1eie Zulammengsehörigkei

DON Priefter und olk inan möchte fagen, Daß fich Diefes Veritändnis uniflern
agen hat; ÖIe gefüllten OMe OÖrn agen Qer ıll Weihen
Zeusgsnis ab Zur befondern ege Oieler eiligen Gemein Schick=
falsgemeinfchaft! vDonNn Prieiter un® olk hat fich unflerem Vaterland 1n
TOMMES Werk entmickelt, Ogs »Frauenhilfswerk für Priefterberufe« *$;, l
nicht nur materielle Hi  mMitfe für Öile Berufsausbildung RKRünftiger Priefter
bereitftellen, ONDdern DOT em feine Mitglieder Zu einer Gebets= unÖ er  e  =-
ein  a fammeln, Öie Gottes egen auf Oie Arbeit er Priefiter Gottes
volk herabzieht ill en chriftlichen Familien eine Atmofphäre vertieften
Verftändniffes für Öie Bedeutung unÖ Öie hohe Aufgsabe 0OPs Prieftertums pflegen
und DaDdurch mitforgen, Daß Öie Fruchtbarkeit Der chriftlichen amilie für Oen
eiligen 1en; n Altare nicht verfiegt.

Protozoendämmerung
Von Franz Hefelhaus

Offt fei Dank, Ogs Elektronenmikrofkop iit O9a Jegt geht’s ran Was mir
nichf P$ en wWerden? Die Feinftruktur Qer KÖrper, Ole legten

Dder Luft, Dden Aufbau Der ZIverg  en Bakterien, Öie eruhmten Grippe
ErFEesSer {m. Jegt annn Man Oie legten Schlupfminkel er eele hineinleuchten,

mverden nicht ele Gefpenfter ihr Dämmerdafein mweiter riften kBÖöNnen. Frei
lich bleibt bei Qem Elektronenbombardement er luftieeren Braunifchenf
nichts mehr eben, aber Oas ur ein klieiner Schönheitsfehler OÖPsS Ver
fahrens, er vielleicht DalD behoben ir0. AT

Sollen mDir tatfächlich alle Fragen ber kleinfte Verhältniffe Dei Lebewelen
zurückftellen, bis Oas Elektronenmikrofkop Öie acht OPs einiten Dur:  eu'
hat? Sind mir ns DON Dem Abbild quf Qem Leuchtfichirm Oer Der
Photoplatte abhängig? Was fichtbar machen? Luft Luft nicht
fichtbar, Luft affer, alg Luftblafe auffteigendD, fichtbar. 1DAS Licht an
Dder Fenze ir0 abgelenkt, annn ehe Luft. Wir arb eit einem Jahr.

GrünDdDerin un Generalleiterin Oes erkes ift Ihre Kol Hoheit arla Immacu:
lata erzogin achfen; Qie Zentralleitung fich in reiburg 1 Br. (Schlageter=
ra 21) Das Werk m  e eute in Dder Mehrzahl er eu  en Diözelen eingeführt.

LA


